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gegen SO., grenzte gegen VV. (wo wahrsch. der FI. Erymandrus als
Grenze angesehen wurde) an Drangiana, gegen S. an Gedrosien u. die
Baetii Montes , gegen 0., wo der Indus die Grenze bildete, an Indien,
gegen N., wo es die Paryeti Montes einschlossen, an das Gebiet der Paro¬
pamisadae (u. umfasste sonach das Land , das zum Theil noch jetzt Arro-
chadsch heisst, d. i. den nordöstlichsten Theil von ßeludschistan (od. den
Distrikt Cutsch-Gundava), Sewestan, Kandahar u. die südwestlichsten Theile
von Kabulistan). Das sehr fruchtbare u. stark bevölkerte Land, durch wel¬
ches die kürzeste Hauptstrasse aus Persien nach Indien führte , war auf 3
Seiten von Gebirgen umgeben, die ihre Abhänge durch dasselbe aus¬
breiteten, u. von denen die Paryeti Montes (d. i. Parvata, j. Solimangeb.:
s. S. 53) an der Nordgrenze, mit einem südlichen, nach den Baetii Mon¬
tes hinlaufenden Zweige, u. die Baetii Montes (s. S. 53) an der Süd¬
grenze die bedeutendsten waren. Der Hauptfluss des Landes ist der
Arachötus (jAfjce/wzog, j. Urghundab od. Arkand-, Arghand-ab, ein Ne¬
benfluss des Hilmend), der auf dem Paryeti M. enlspringt, u. nach Ptol.
in östlicher Bichtung durch einen See ( Aqu^wtoq xyyvy, j. Dooree?) in
den Indus (in Wahrheit aber in südwestl. Richtung in den Hilmend) fliesst.
An der Westgrenze ist noch der Erymandrus (s. oben S. 152) zu erwäh¬
nen. Die Einwohner, Arachöti (’Aqu^mtoI, d. i. Harachwaitis od.
Seeanwohner), ebenfalls ein Arierstamm, sollten aus den nördl. Strichen
Asiens jenseit des Oxus, wo sie früher Nachbarn der Massageten gewesen,
eingewandert sein , u. zerfielen in die Völkerschaften der Paryetae (TIa-
Qvyrcu, vulgo TlaQOvyrai, d. i. Parv ata od. Paruta ~ Gebirgsbewoh¬
ner: vgl. oben S. 53) in den nördlichsten Strichen an den Paryeti Montes,
Sydri (Xvd'yoi, d. i. (iüdra), Roplütae ('PmtiXovtul) u. Eoritae (Pcoyhca),
die einander in dieser Ordnung nach S. zu folgten. [In dem südlichsten, an
Gedrosien u. Indien stossenden Striche des Landes sind auch die Paricanii
(IlaQixdvioi, d. i. Verehrer der Parikä od. der Feen, Peri’s, d. h. Wü¬
stenbewohner) anzusetzen.] Die bedeutendem Städte waren Arachötus
CAyccxcoTog, j. Rohaj od. Rokhaj? nach A. Ruinen am Fl. Arghasan, od.
Elan Robat od. die Ruinen Gholam Schah an der Südgrenze), die alte
Hauptst. des Landes, deren eigentlicher Name Cophen (Kojqjrjr) wrar, u.
die im N0. des Landes wahrsch. am gleichnamigen Flusse (nach Ptol. aber
in einiger Entfernung nördl. von ihm) lag ; die spätere Hauptst. Alexan¬
dria ( AXt'^oivdQHa) od. Alexandropolis (’Ai.e'^avd^orro?ug, j. Kandahar)
am Arachötus, südwestl. von der vorigen, u. Beste (j. Beest od. Bost, an
der Mündung des Urghundab in den Hilmend) an demselben Flusse, westl.
von der vorigen. Als ein östlicherer Theil von Arachosien in der Nähe des
Indus ist die Landsch. Choarene (Xoafjyvy, al. Xogyvi] u. Xouyirij) an¬
zusehen, in deren Namen man das heut. Kharan erkennt.

§• 87. Paropamisadae,
(nuQonuy.iod.dai, oder wohl richtiger HuQonavioudcu, auch Paropamisii,
d. i. wohl der indische Name Parupanischadhä) ist der Kollektivname meh¬
rerer am südl. Abhange des Paropamisus (s. S. 55) wohnenden u. nach
ihm benannten Völkerschaften, deren Land keinen besondern Namen führt.
Es grenzte im S. an Arachosia u. Drangiana, im W. an Aria , im N. an


